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trefflichen, General-Landschulreglements“, das 1763 erschien, unterblieb
doch vielfach die beabsichtigte Verbesserung des Volksschulwesens wegen
Mangels an Geldmitteln. Die Glaubensduldung wurde so streng beobachtet,
dass Friedrich sogar die Jesuiten in seinen Landen liess, vahrend alle
anderen Staaten sie verjagten.

Nach WV. Heinze und R. Stadelmann.

6. Der Erlass der Stüdteordnuns.
In Preussen, wvio in ganz Deutschland war seit dem Dreilssig-

jãhrigen Kriege dio Selbstandigkeit der städtischen Beborden
tefor und tiefer gesunken, und der ehemals so lebendige stãdtische
Gemoingoist hatto sioh fast günzlich verloren. Die im achtzgehnten
JTahrhundert eingesetaten Kriegs- und Domanenkammern, sowie
dio Steuerbehörden hatten in die Selbständigkeit dor stadtisohen
Verwaltung noch tiefer eingegriffon, und am Schlusso des acht-
zehnten Jahrhunderts war gar noch die Vorschrift hinzugekommen,
dass die obrigkeitlichen Stellen in den Städten mit auegedienten
Militärs besetæ2t werden sollten. Diess Leute, ohne Anspruch
auf das Vertrauen der Bürgerschaft, den Geschäften und Be-
drfnissen der Stadt meist võllig fremd, suchten in ihren Stellen
nur zu oft Ruheplätze und waren selbst bei offenbaren Uber-
griffon köõniglicher Behörden und kommandierender Offiziere
nur gefügige Merkzenge. Daher war es auch gekommen, dals
sich die Stãdto im Kriege gegen Napoleon ohne allo Kraft und
Vidorstandsfãhigkeit gezeigt hatten. Dio Notwendigkeit einer
durehgreifenden Verbesserung war einleuchtend.

Am 19. November 1808 erschien die von Stein und von
Schrõtter ausgearbeitote „Stãdteordnung“. Sio behiolt dem
Staate nur das obersto Aufsichtsrecht vor und hob den Unter-
schied wischen mittelbaren und unmittelbaren Städten, sowie
die Abhängigkeit jener von den Gutsherren auf. Statt decen
wurden die Städte nun nach der Zahl der Pinwohner in grolsse,
mittlero und kleine eingeteilt und in allen dié Selbabver-
Valtung eingeführt. Ihro Organe waren der Magistrat und
die von den Bürgern gewählte Versammlung der Stadtver-
rdneten, Behörden, die einander nebengeordnet waren Jedom
Unbescholtenen, der sich in der Stadt häuslich niedergelassen
hatto, stand das Bürgerrecht offen. Die tadtisoben Lacten
mussten von allen Bürgern obne Ausnahme nach. Voerhãltnis
ihrer Kräfte getragen und öffentliche stadtischo Amtor von
apinem jeden uübernommen werden; wor diegelben ablohnte, ver-
lor sein Stimmrecht und wurde böher besteuert. Dio Stadt-
erordneten vertraten die ganze Stadt und wurden durcu die
Wahl aller stimmfahigen Bürger bestellt. Sie besorgten smt-
licho Gemeindeangelegenheiten und verteilten die Leistungen


